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Aeber die Eucytlita Leo XIII „Keterni atis“
vom Auguſt 1879

ꝗ

*V

on Profeſſor —1 Sprinzl u Salzburg.
„5  Der unfehlbare Papſt“ und die „Philoſophie“ Wie

reimt ich d  2  19  — zuſammen? M‚  (1  1 dieſer Frage wird I ohne
Detfe gewiſſer Seite dem Rundſchreiben entgegengetreten
ein, das Leo III Unter dem Auguſt — 1879 Aun alle Pa⸗
triarchen, Primaten, Erzbiſchöfe und Biſchöfe de katholiſchen
Erdenkreiſe

U richtete Ind bomit der heilige Vater keinen 94
vingeren Zweck verfolgt, Als daß die chri  iche Philoſophie
im —. —  une  H de  — heiligen Thomas von Aquin, 65 engliſchen
Lehrers, II den kätholiſchen Schulen betrieben werde Hat
nan ſich 10 dd den W  hn entweder beigebracht oder
ſich och denſelben einreden Aſſen, als wäre ſeit dem Uli
1870 da Orakel de  H unfehlbaren Papſtes I die Stelle 8
und jedes philoſophiſchen Wiſſens getreten, und E hätte die

Vaticanum definirte lehramtliche Unfehlbarkeit des Papſtes
Urit dem fämoſen Saerifzio qel!' intelletto; bei otaler

Caſſirung des philoſophiſchen Denkens ihren geſicherten
tand U Uun 27 der Papſt für die Philoſophie ein
und dringt mit em Nachdrucke darauf, daß das philoſo—
hiſche Studium IIu den atholiſchen Schulen gehandhabt
werde!

C Leb XIII hat keineswegs dem Vatikanum den
Rücken gekehrt, CEL verläugnet und gar U da Be
wußtſein von der 11 der Kirche Gottes niedergelegten Über—
natürlichen Wahrheit und von der beſonderen Aufgabe, welche
bezüglich der Erhaltung derſelben der Stifter der Kirche dem
apſtthum zugewieſen hat

„Des Ewigen Vaters eingeborner Sohn, welcher aufErden rſchien, dem Menſchengeſchlechte das Heil und
da Licht der ewigen Weisheit 3u bringen, hat der elt eine
gau große und wunrerbare Wohlthat erwieſen, indem EX, im
Begriffe bieder Ium Himmel emporzuſteigen, den Apoſtelnden Ruftrag gab, Alke Völker 3 lehren, un die ihm



gegründete 14 als gemeinſchaftliche und höchſte Lehrerin
der Völker zurückließ.“

Mit leſen den Standpunkt der Uebernatur entſchieden
dokumentirenden Worten beginnt der heilige Vater eln un
ſchreiben IN die Ehrwürdigen Brüder, und aSs von Chriſtus
dem Herrn zur Glaubensunterweiſung der Geiſter eingeſetzte
immerwährende Lehram iſt , auf da

5⁰ CEY ſofort verweiſt,
ſowie b auf die der Kirche treu gepflegte Aufgabe,
„die autoritative Handhabung der Fr
und den beſtändigen Kampf mit den Irrthümern“ bezieht:
„die wachſamen Arbeiten der einzelnen Biſchöfe, die gegebenen
Geſetze und Dekrete der Coneilien und insbeſonders die täg
iche Sorgfalt der römiſchen Päpſte, denen al den 0  0

d  68 heiligen Petru  —7 des Fürſten der poſtel, im
rimate ſowoh das zukomm als auch die Pflicht
obliegt 3u ehren und die Brüder im Glauben 3u beſtärken.“
Und denſelben Standpunkt der Uehernatur ertri Leb XIII.
wenn C ſpäter E insbeſondere von der allmächtigen 1
und der Gotte erwartet, daß die Geiſter der Sterblichen
nach Hinwegnahme der Finſterniſſe der Irrthümer in ſich
ehren, gleichwie Anfange ANn das Chriſtenthum durch
da wunderbare icht des Glaubens, Ni durch die ered
ſamkeit der menſchlichen Weisheit, ſondern durch die und
gebung des Geiſtes Ind der 1 verbreitet wurde

Auf der anderen Elte hebt fedo die Uebernatur die
Natur nicht auf an die ſich jene vielmehr harmoniſch an.

chließt, I welchem inne  H die oberſten Hirten der
die wahre Wiſſenſch 3u ördern trachteten und mit eſbn
derer Sorgfalt darauf bedacht waren, daß lach der Norm
des katholiſchen Glaubens überall alle menſchlichen Wiſſen
chaften gelehr wurden, namentlich die ophie, von der
großentheils die Le Art und Weiſe der übrigen Wiſſen
ſchaften abhängt; und ſo bi denn auch der V Vater gegen
Über den ebeln Unſerer Zeit, die 0 beſonders Iu falſchen
hilbſophiſchen Begriffen ihren Grund un ihre Wurzel haben,



—  —

„dieé naäatürlichen Hi  SMI  41 nicht erachte und
unter haben, welche Uch die Wohlthat der aAlles

eſt und ſanft bobrdnenden göttlichen Weisheit dem Menuſchen
eſchlechte 3u Gebote ehen, und unter e  Cu der Le  6 Ge
rauch der Philoſophie bekanntlich inen hervorragenden Platz

einnimmt; deunn nicht Umſon habe Gott dem Menſchengeiſte
das —  &  icht der Vernunft gegeben, und das ·loch überdieß ver
liehene Glaubenslicht vernichtet bder bermindert nicht nicht
die 10 der Erkenntniß, Ondern vervollkommnet ſie vielmehrr“

ereenrrerr

und befähigt ſie durch Vermehrung der Kräfte 60 Größerem.“
Will nun Iu dem beſagten Sinne unſere Encyclica, daß über  „
haupt Iu der Führung der Völker 65 Auben und zum
eile von —  H der men  tchen Wiſſenſchaft Unterſtützung
geleiſtet erde, und dieß nach dem Beiſpiele der ausgezeich—
netſten Kirchenväter, ˙ ir im Folgenden der ebrau
näher angegeben, velcher von der Philoſophie gema werden
ſoll Dieſer Gebrauch iſt aAber einmal ein auf den Glauben
vorbereitender, womit „der Weg 3 wahren Glauben 9E

I
wiſſermaßen (rette und befeſtigt und man zur Annahme der
Offenbarung entſprechend borbereitet werden 0  1. Die gött
iche Offenbarung enthält nämli auch Wahrheiten, velche

—

I
SS

der Vernunft nicht und gar unzugänglich ſind, we  0
manches Wahre, Pelches von Gott 3u glauben vorgelegt var
bder mit der Glaubenslehre innigſt zuſammenhängt, von heid
liſchen Weiſen durch das Licht der Vernunft: erkannt
und nit enden Gründen bewieſen und vertheidigt vurde

leſe Zeugniſſe der heidniſchen Philoſophie 0
werthvoll für die Geltendmachung der geoffenbarten Lehre,
und da die Gnade de Erlöſer die Urſprünglichen Fähigkeiten
de Menſchengeiſtes herſtellte und vermehrte, E 109 der
Menſch in der Zeit nach Chriſtu ſo mehr eine NAd
ürliche Erkenntni der erwähnten Wahrheiten 3u gewinnen
und Utr da Ur die Philoſophie noch nehr ein ebener
und leichter H Glauben eröffnet. V  ann iſt jedoch
die menſchliche Vernunft geradezu im Stande  V. die iſtenz
Gottes 3 beweiſen; leſe zeigt, wie insbeſonders
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Alle Bollkommenheiten heſitze, namentlich unendliche Weisheit,
der Uie etwas verbörgen ſein kann, und die höchſte Herech—
tigkeit, die Uiemals ein böſer Affeet 3u verdrängen vermag,
ie demnach G  Dtt nicht wahrhaf ſei ſondern die Wahr—
heit elbſt, die veder betrogen werden uoch betrügen kann,
womit dem Worte Gotte  — der ⁰

0 Glaube und die volle
Autorität geſichert wird; die Vernunft erklärt weiter, daß
die Lehre des Evangeliums durch gewiſſe wunderbare eichen
als ichere eweiſe der ſicheren Wahrheit Anfange I
ausgezeichnet geweſen, ⁰ daß alle, die 8 das Evangelium
glauben, dieß nicht M eitler Weiſe thun, ſondern hre
Einſicht Ind ihr Urtheil Iu durchaus vernünftigem Gehorſame
der göttlichen Autorität unterwerfen; und leſelbe vermag
Udlich in's Te Licht 05 etzen, daß die U Chriſtus 9E
ſtiftete bb ihrer wunderbaren Ausbreitung, vorzüglichen
Heiligkeit un unerſchöpflichen Fruchtbarkeit II QAllen Orten,
wegen der katholiſchen Einheit und unbeſiegbaren Feſtigkeit
ein gewiſſer großer un immerwährender Beweggrund des
Glauben  — und unerſchütterliches ugni ihrer göttlichen
Sendung ſei Werden aber auf leſe Weiſe eben die Fun
damente de Glauben gelegt, Iu welchem Iuter dem Beiſtande
der Gnade der geoffenbarten Wahrheit auf Grund der Auto
rität Gottes Unter Vermittlung der dieſe hezeugenden
die rückhaltloſe Zuſtimmung gegeben wird, * iſt 65 alſo der
rechte Gebrauch der Vernunft, die Philoſophie, velche die
Grundlagen de Glaubens mn entſprechender Weiſe legen und
Amit den 60 zum Glauben bahnen ſoll, und 4 demnach
die Encyelika nicht für nichts Geringeres ein, als Wꝗ
Überhau Is die Aufgabe der Fundamentaltheologie bezeichnet
3u verden flegt, ſondern chärft ſie Auch energiſch ein, daß die
Fundamentaltheologie Iu echtwiſſenſchaftlicher Weiſe, auf philo
ſophiſcher Grundlage In den katholiſchen Schulen radirt werde——39  S5953494lRn Ddann verlangt das unter dem Auguſt aMun den
0 katholiſ chen Erdenkreis gerichteteR über



dte ſblide Fundamentirung des Glaubens hinaus noch einen brt
währenden und vielfachen Gehrauch der Philypſophie, auf baß
„die Theologie die Natur die Geſtalt und das Weſen
einer wahren

iſſenſchaft erhalte und annehme; denn u dieſer
yornehmſten Disciplin ſei 6 beſonders nothwendig, daß die
ielen und verſchiedenen Theile der himmliſchen Lehren gleich—am u inen Körper verbunden werden, daß ſie an ihrem
betreffenden entſprechend vertheilt und Qu den eigenen
Principien hergeleite Iu paſſender Verbindung Unter ſich 3u⸗ſammen an En, daß endlich alle und ede Ur ihre U
ſchütter chen Beweisgründe begründet werden.“
Damit wir denn mit aAllem Nachdrucke einer wiſſenſchaftlichen
Behandlung des Studiums der Theologie überhaupt Ind der
Dogmatik insbeſonders, welcher 10 die Darlegung der himm⸗
liſchen Lehren obliegt, das Wort geredet, ſowie Auch weiter
hin eine ſpeculative Behandlungsweiſe der Dogmen In 15
icht genommen Dir venn C im Folgenden heißt

„Weder iſt mit Stillſchweigen übergehen noch ering
3u ſchätzen, 9e und reichere Kenntni den
Dingen, velche geglaubt werden, un die lichtvollere IuſiIn die Glaubensgeheimniſſe, oweit dieß möglich iſt, velche
Auguſtin und andere Väter ſowoh obten s auch CT
eichen Uchten und velche elbſt das Vaticanum für ehr
fruchtbringen erklärte, welche Erkenntniß und Einſicht reicher
und eichter gewiß jene erlangen, die mit er Unbeſcholtenheit
de Lebens und dem Eifer U den Glauben einen Iu den
philoſophiſchen Disciplinen ausgebildeten Geiſt verbinden, indem
namentlich das Vatieanum lehrt, eine dexartige rkenntni
der heiligen Glaubensſätze müſ us der Analogie deſſen,
Wwas wir auf emn natürlichen Erkenntnißwege erkennen, ſowie
Ous dem Zuſammenhange, I welchem die Geheimniſſe ſowoh
unter ſich, al  — mit dem Endzwecke de Menſchen ſtehen, e⸗
ſchöpft werden.“

Soll im inne der Encyelica die Dogmatik bor Illem
Us poſitive zur eltung kommen, inſoferne ſie auf Schrift
und Tradition al die ihr eigenthümlichen und naturgemäßen
Beweisgründe ſich ezieht, o ſoll ſie doch auch ls ſpeculative
Dogmatik ſich Geltung verſchaffen dadurch, daß ſie von der
Philoſop

phie den rechten Gebrauch mao
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Uletzt biu 8 nöch 4s teE Aufgabe der )hiloſophiſchen
Disciplinen rklärt, die göttlich gegebene Wahrheit 11 Sl
3u nehmen und denjenigen entgegenzutreten, welche eſelbe ＋
bekämpfen wagen.

„Sowie nämlich die Feinde des katholiſchen Namens,
weunn ſie II Begriffe m gegen die Religion 1 kämpfen, —  —
kriegeriſchen Rüſtungen neiſtenthei der Philoſophie ent—
lehnen, V entnehmen auch die Vertheidiger der göttlichen

ziſſenſchaften Mehreres dem Bereiche der Philoſophie, womit
ie die geoffenbarten Dogmen 3u ſchützen vermögen. u nan
darf auch nich Elnen mäßigen Triumph de chriſtlichen Glau
bens darin finden, daß elbſt die menſchliche Vernunft die
Waffen der Gegner, velche durch die Kunſtgriffe der Uenſch—
lichen Vernunft  25847770/7 zubereite wurden, mit Macht und Geſchickzurückweiſt
In Gemäßheit der Väter Elnes Clemens Alexan—
drien Cines Hieronymu und IU Une der Beſtimmungen
des Lateranconcils vir alſo Iu Unſerem Rundſchreiben
die Philoſophie noch fur den apologetiſchen ve IEII Anſpruch
genommen

Wenn uun Aber Leb Ukt Aller Entſchiedenhei denIZNCCNCNCRNCCCCANKNONNNNNNNNNNRNN Willen kundgibt daß IN den atholiſchen Schulen von der
Philoſophie der Ve ebrau gemacht werde ⁰ verſteht
ich ohl bvon daß CU dabei auch die wahre Philoſophie
II Auge habe und CI keunzeichnet auch weiterhin IN einer
Encyclica vou Auguſt 1879 ausdrücklich Philo ophie
die CI gehandhabt wiſſen Dolle E iſt dieß eine Philoſophie
velche Ie von dem Pfade abweicht den bwoh da  —  — ver
ehrungswürdige Ilterthum der Väter betrat al auch das
Vaticanum durch die feierliche autoritative Entſcheidung be
ſtätigte, und Velche gegenüber den Glaubensgeheimniſſen Nl
weniger Wie gegenüber Wahrheiten belche auch der
iatürlichen Erkenntniß de  — Menſchen zugänglich u das
Le Berhalten beobachtet ONul der epſten Beziehung darf
die menſchliche Vernunft threr eigenen Schwäche bewußt
I waäagen mehr anzuſtreben Als ihr zukommt und ſie



darf darum die Glaubenswahrheiten, *. ſich threr Faſſungs
kraft entziehen, weder leugnen, loch nach ihrem eigenen Maß⸗
Abe meſſen, noch nach Belieben auslegen; Ondern ſie muß
vielmehr dieſelben Ulit vollem und demüthigem lauben auf
nehmen und C ich zuu größten Le ſchätzen, daß V ihr
erlau ſt, In der elſe einer8 und Dienerin den himm
iſchen Lehren leuſten ſein und ſie durch die
Gott u einiger elſe In der anderen Hinſicht Aber
iſt 5 WuLr Uig, daß die Philoſophie die ihr eigene Methode,
ihre Principien und Beweiſe Iu Anwendung bringe; U darf
ſie ſich nicht hn der göttlichen Autorität entziehen ollen,
und 6 würde, da das un der Offenbarung Gegebene
wahr iſt und das dem Glauben Widerſprechende gleichfalls
mit der rechten Vernunft N

iderſpruche ſteht, der katholiſche
Philoſoph 5  Ugleich die des Auben und der ernun
verletzen, venn 20 irgend eine Schlußfolgerung annehmen würde,
von der be Tkannt, daß ſie der geoffenbarten ehre der
ſpreche

Im —  nue  H Leo III hat alſo die Philof  1e auf den
duben die e Rückſichtnahme pflegen und —  ieß ſelbſt
In der eiſe, daß ſie, ſie auch in threm eigenen Bereiche
operirt, kein dem Glauben widerſprechendes eſu d4ls
giltig anerkennt und ⁰ für ihre philoſophiſche den
Glauben Als eine gewiſſe negative Drm reſpektirt Entſpricht
aber dieß nicht dem Sinne derjenigen, die die nterwerfung
der menſchlichen Intelligenz unter die göttliche Autorität für
einen Verzicht auf die angeborne Ur erklären und In der
ſelben den größten Hemmſchu des wiſſenſchaftlichen Fort⸗
ſchrittes ſehen, ſo klärt der heilige Vater ſofort, wie eine
derartige Anſchauung voll Irrthum und äuſchung ſei Ind
endlich und ſchließlich dahin Abziele, daß die Menſchen Iu
größter Thorhei und Ui ohne den Vorwurf des ndante
die höhern Wahrheiten verſchmähen und die göttliche Wohl

des Glaubens verwerfen, aus der die Quelle Aller Uter



elbſt Iu die bürgerliche Geſellſchaft ſind

—

5 denn die
menſchliche Vernunft, N ewiſſe und zwar genug Grenzen
eingeſchloſſen, iſt mehrfachen Irrthümern ausgeſetzt und ver

mag tele inge 1 3 erkennen, bähren anderſeits der
chriſtliche Glaube, da er ſich auf die Autorität Gotte  — V
der ſicherſte Lehrer der Wahrheit iſt, ⁰ daß der demſelben
folgende eder den Aunden der Irrthümer umſtrickt, noch

den Wellen ungewiſſer Meinungen umhergeworfen tr
Die hiloſophie alſo, der der heilige Vater das Wort redet,
und die In eſſem Sinne das philoſoph Studium mit der
rechten Rückſichtnahme auf den Glauben verbindet, iſt die
Philoſophie, indem der Glanz der göttlichen Wahrheiten die
Intelligenz ſelbſt fördert und teſelbe dadurch Ul Nl
bon threr Urde verliert, ſondern vielmehr den höchſten Grad
des der Schärfe, der Feſtigkeit erhält Zugleich Dtr
durch die Widerlegung der dem Glauben widerſprechenden
Uſt

En, wo die Urſachen de Irrthums aufgefunden und
die Fehler der geführten eweiſe aufgedeckt werden, e
durch die Gründe, velche für den Be  5 de nit dem Qu.
ben Zuſammenhängenden beigebracht werden, das Nenſchliche
Erkenntnißvermögen gefördert Ind bereichert, ⁰ daß 65
auch von dieſer O  77...—  eite einleuchtet, Dte der Glaube keineswegs
der Vernunft und den natürlichen Wahrheiten feindſelig ent
gegenſtehe, ſondern vielmehr QL ein freundliches Geſtirn mitten
Unter den vielen Urſachen der Unwiſſenhei Iud Iu der Mitte
der Fluthen der Irrthümer, mit *

2

lusſchlu C Furcht 3u
irren, den Hafen der Wahrheit zeige

Der heilige Vater kann aAber auch für leſe ſeine Philo—
ophie, für die ETL mit e Energie einſteht, ich auf die

der Philoſophie berufen, und ⁰ verweiſt denn auch
Unſer Rundſchreiben Auguſt ſowohl auf die Alten
Philoſophen, velche des Glaubenslichtes entbehrten und bei
einigem Wahren 3  I oft Falſches Ind Abgeſchmacktes bder
doch Unſicheres Uund Zweifelhaftes chrten über das Weſen der
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Gottheit, den erſten der inge, die Leitung der
Welt, die göttliche Erkenntniß der Zukunft, den Tſprung der
Uebel, das Endziel des Menſchen, die ewige Glückſeligkeit, die
Tugenden und Laſter Nd über andere Gegenſtände, deren
Ahre und ſichere Erkenntniß für das Men

engeſchle gaun,RENNNNNNAACCNNNDNE beſonders nothwendig iſt Alsdann werden namhaft emacht
die erſten Väter und Lehrer derI welche eS unternahmen,
die Schriften der Qlten Weiſen und deren
chren Uit der Offenbarungswahrheit zuſammenzuhalten, wo
bei ſie Iu kluger das richtig Geſagte und eiſe
edachte unter Verbeſſerung bder Ausſcheidung alles ebrigen
ſich aneigneten, und velche ſo gegenüber den alſchen
ſophen und Irrlehrern den enbarungsſchatz ſelbſt mit den
en der menſchlichen ernun vertheidigten: die Apolo⸗
geten, Irenäus, emen bon Alexandrien, rigenes, Arnobius
ud Laktantius, Athanaſiu und Chryſoſtomus, 1Itu der
Toßée und die beiden Gregor, bbr Allen Aber Uguſtin.
Hieran reihen ſich Iüm riente Johannes Damascenus, e
Im Oceidente Bbäthiu und Anſelm und ſofort I eS die
Lehrer des Mittelalters, die Scholaſtiker, den
baren und reichen Tſchatz, Owie n den umfangreichen
riften der dter niedergelegt iſt, fleißig ſammelten und
für die Nachwelt 3zUum beguemen ebrauche tm Zuſammen⸗
hange vortrugen. Ind nit Sixtus bezeichnet Auch
Leo III als die beſonderen Vorzüge der Scholaſtik „jenenpaſſenden und unter ſich berbundenen Zuſammenhang der
Dinge und Urſache, jene Ordnung und Vertheilung wie von
Iu Schlachtlinie aufgeſtellten Soldaten, jene klaren Definitionenund Unterſcheidungen, jene Stärke der Ewetſe und jenenScharfſinn der Disputationen, wodurch das Licht von der
Finſterniß, das Wahre vbon dem Falſchen unterſchieden, die Iu
vielen Flitter und Trug eingehüllten Lügen der Härxetiker gleichAm der Umhüllung entkleidet, offenbar ud werden“:
Vorzüge, die Scholaſtik dem rechten ebrauche der
Philoſophie erdankt, wie denn auch bei der Verbin
dung, II der die cholaſtiſchen Theologen die menſchliche und



göttliche Wiſſenſchaft hehandelten, die Theologie der Schola⸗
ſtiker gewiß keinem ſo hohen V

luſehen elangt wäre,
dieſe eine mangelhafte und unvollkommene oder leichte Philo—
ophie in Anwendung gebracht hätten. Inter den ſcholaſtiſchen
Lehrern ragt aber E der Fürſt und ehrer bvor allen veit—
QAus hervor, V  homas von Aquin, „deſſen Geiſt gelehrig und
ſcharfſinnig, eſſen Gedächtniß leicht f. und zähe, deſſen
Leben ganz Unbeſcholten war, der einzi und allein die Wahr  2
hei liebte, der mit der 95  ichen und menſchlichen Wiſſenſcha
reich erfüllt, der onne gleich, die Erde mit der Wärme CET
Tugenden egte und mit dem Glanze der Lehre erfüllte; der
QAlle Theile der Philoſophie ſcharfſinnig und gründlich zugleich
behandelte, der Über die Geſetze des Schließens, Über ott und
die unkörperlichen eſen, über die enſchen und das Sinn⸗
lche, Über die menſchlichen und deren Principien Iu
einer etſe disputirte, daß dabei weder die Reichhaltigkeit
der rage, noch die Aſfſende Anordnung der heile, noch die

Weiſe des Verfahren  8 noch die Feſtigkeit der Principien
bder die S  tärke der Beweiſe, weder die Klarheit bder Eigen—
thümlichkeit der Sprache, noch die Leichtigkeit ſelbſt a8 un
kelſte 3 erklären vermißt wird; der Überdieß Iu den Gründen
und Prineipien der Dinge hilbſophiſche Schlußfolgerungen
Pfaßte, die möglich vet reichen und I ihrem Schooße die
Samen Aſt unendlicher Wahrheiten einſchließen, velche vbon
den ſpätern Lehrern VI  4 — gelegenen Zeit und mit dem größten
Nutzen 71 eröffnen ind, E baß die hiloſophie des engliſchen
Lehrers, U CET ſie Iu elchey Weiſe auch bei Widerlegung dey
Irrthümer anwendete, ſowohl Alle Irrthümer der früheren
Zeiten zurückweiſt Aus auch Dte müberwindlichen Waffen dar
bietet zuu Beſiegung der Irrthümer, die IR beſtändiger Folge
ſpäterhin auftauchen; der endlich IN der echten eiſe die
Vernunft von dem Glauben auseinanderhaltend und Elde
dennoch freundſchaftlich verbindend, owohl die Rechte beider
wahrte, 190 auch für die Würde beider ſorgte, daß einerſeits
die Vernunft bereits durch D  —  homa  D I ihrer höchſten Stufe
emporgeführt wurde, und anderſeits der Glau  6 von der Ver—
unft keine größere und mächtigere Unterſtützung mehr CE
varten kann.

Man ieht ES, Leob 90 die Philoſophie de hU1
Thomas von quin über Alle hoch, und 6 ieg auf der
and, daß 15 die Philoſophie eben I Sinne und nach der



Weiſe de engliſchen Lehrers IIl den kätholiſchen Schulen GE·
handhabt wiſſen will, EU —  — Auch nich ausdrücklich
agen würde Macht CEI 10 Auch aufmerkſam, wie Die gelehr⸗
teſten Philoſophen und Theologen, namentlich IN der früheren
Zeit, daus den mit ungläublicher Mühe zuſammengeſuchten
Schriften de hl homa eſſen engliſche Weisheit II ihr
Fleiſch H2 Blut aufzunehmen trächteten, Wie beinahe Qlle
Stifter der —  —  —.—  —  — Orden, die herühmteſten univerſitäten,
velche einſt IN Europa blühten, die römiſchen und
ſelbſt allgemeine Kirchenverſammlungen den Lehren des hL
homas huldigten und für deren Geltendmachung eintraten,
te ogar ührer häretiſchen Secten erklärten, ſie würden,
benn einmal die Lehre e  — homas  — Aquin hinwegge—

wäre, 65 mit Allen katholiſchen Lehrern Cl aufnehmen
können. Sodann eklagt 6 auch der heilige Vater 1U wenig,
daß man die Philoſophie des Hl V  homas ſicht mumer gleich
höochgeachtet, daß INGAII namentlich ſeit der Reformation de
16 ahrhundert lieher philoſophiren Dollte ohne Hlle Rück—
ichtnahme auf den Glauben, wobei IEanR ich die Frechheit
lahm und gab, Alles nach ſeinem Belieben und ſeiner eigenen
Faſſung 0 denken, daß elbſt kültholiſche Philoſophen, das

der QAlten Weisheit verſchmähend, lieher Neues erſinnen,
als das I Neues veymehren und vollenden 0  en,
bomit eine Vielheit der hiloſophiſchen Lehrweiſe eintrat,
welche In der Autorität und dem Beliehen der einzelnen Lehrer
nuur ern ſchwankendes Fundament beſaß und Die Shiloſophie
elbſ ihr Anſehen rachte Und ſofor bbt CE Auch die
Biſchöfe, welche bereits f  IX die Erneuerung des hiloſophiſchen
Studiums nach dem Geiſte des hl homas gewir haben,
und fordert CI Auch überhaupt Alle Biſchöfe dringend Auf,
die goldene Wei  heit 66 U1 Thomas wieder herzuſtellen und
ſo vei als möglich 3u verbreiten, II welchem Sinne H den
katholiſchen Schulen die Lehre des Thomas Aquin gelehr
und das Gründliche Un Auszeichnende derſelhen bor den
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übrigen ins Le  e lch geſtellt werden, eben leſe erläutert
und vertheidig und zur Widerlegung der herrſchenden rr
thümer berwende werden ſoll, ſo jedo daß bet die Ei
heit de Omad aus der Quelle ſelbſt werde, bder
doch aus jenen 00  en, welche nach der ſicheren und einſtim

2
migen ehre Aus der Quelle ſelbſt gefloſſen und NI ur
fremde und geſundheitswidrige eigabe vermehrt worden ind
8 alſo der heilige Ater br da ſt, daß die ehre

des hl homas vbon Aquin In den katholiſchen hulen zur
Grundlage de! Unterri gema r ES ollten in
dieſem Sinne bor Allem die Lehrer ſelbſt ieſe Lehre deS
Thomas Iu ſich aufnehmen und Alsdann ollten die Schüler
In leſelbe eingeführt werden. Dabei ande C ich Um die
genuine Lehre de Thoma owie der engliſche Lehrer auf
Grundlage der ereits gewonnenen Reſultate des menſchlichen
Forſchens und mit der ihm eigenen Geiſtesſchärfe teſelbe entwickelt
und In einen Tiften niedergelegt hat, und vi Leo III
„durchaus nicht unſerer Zeit dasjenige 3zur Nachahmung EM
fehlen, was vbon den ſcholaſtiſchen Lehrern entweder mit
allzu großer Spitzfindigkeit aufgeſucht bder mit geringer Uehber  2

vorgetragen Urde, was mit den icheren Erkenntniſſen
der Ateren Zeit weniger u armonte ſteht oder Auch ir  u
gendwie al nicht wahrſcheinlich erſcheint.“

Uebrigens ſoll das Studium H den katholiſchen Schulen,
ſo ehr ſich Auch auf die Lehre des Thomas baſiren
ſoll, keineswegs die Reſultate de ſpäteren menſchlichen For⸗
NS ignoriren; denn der eilige [ter Tklärt S dau  TUckli
daß man bereitwilligſt QAlles das annehmen ſoll, Da immer
mit El  El gelehr worden, 5a8 immer von irgend 1E  2
mandem mit Utzen erfunden und dausgedacht worden; und
ſchon früher tadelt CETL nicht Nl ſondern lobt vielmehr
„ſelle gelehrten und Umſichtigen Männer, welche ihren Elud ve Gelehrſamkei und die Schätze der Erfindungen
zur Fortbildung der Philoſophie Iu Uwendung bringen, indem
r weiß, daß dieß zum Lehrfortſchritte gehöre; Er Dt
E NUL verhütet en, daß jener 4. Ind jene Gelehrſamkei



die oder U  Ee vorzugsweiſe Bethätigung der Philoſophie
ausmache; und Iu ähnlicher Weiſe ſoll Man C mit der Eet
igen Theologie halten, velche Dohl ganz gut durch 16 viel
ache Hilfe der Gelehrſamkeit Unterſtützt und heleuchte werde,
Velche aber vor Allen IIu der gewichtigen Weiſe der blU
ſtiker behandelt werden müſſe, damit die Kräfte der en
barung und Vernun IR hu berbunden eihen und ſie 0
fbrtfahre, das Unbeſiegbare Bollwerk de  — Glaubens 3 ſei „.

Abher Auch ſeine guten Gründe halt der heilige ater, 1e
ES ihm Al  — nothwendig erſcheinen läſſen, daß II den katho⸗
iſchen Schulen jene Einſeitigkeit bermieden werde, velche die
Iten Schätze der patriſtiſchen und chblaſtiſchen Literatur
vornehm ignorirt und Im Sinne der nbdernen Wiſſen⸗

auf Baſis und Iu neuer Form die wiſſenſchaft
iche Forſchung angeſtellt wiſſen Will, weßhalb ſie nicht
weniger vermeidet, ſich auf die Autorität des I Thomas 3U
ützen, Als ſie auch ſich rühmt, gegenüber eſſen Lehre
einen förmellen te materiellen Fortſchritt rreicht 3 haben
„I‚u Unſerer Zeit Pflege nämlich der chriſtliche Glaube Udie Machinationen Und den Dünkel einer gewiſſen trügeriſchen
Wiſſenſchaft bekämpft werden und o  en darum Qlle jungenMänner, namentlich aber jene, velche Al die Hoffnung der
11 heranwachſen, mit der kräftigen und nahrhaften 0der ehre genährt werden, auf daß ſie, ſtark In raften und
mit Waffen eichlich verſehen, ſich frühzeitig gewöhnen, die
Sache der eligion kräftig und weiſe 3u vertreten.“

odann Aſſen die meiſten Derjenigen, welche, dem Glauhen
entfremdet, die katholiſchen Einrichtungen haſſen, die Vernunft
Allein 45 Lehrerin und Führerin elten. Um Aber teſe 3
heilen und zur Gnade de katholiſchen Glauben  2  — Urückzu—
führen, 90 Leo III außer dem übernatürlichen Beiſtande
Gottes nichts für geeigneter, d4ls die blide ehre  er Kter
und Scholaſtiker, „welche die ſo feſten Grundlagen de QU⸗
bens, ſeinen göttlichen Urſprung, die ſichere Wahrheit, die
Beweiſe, die für ihn Prechen, die der Menſchheit gebrachtenWoh  Aten und die vollkommene Uebereinſtimmung mit der
Vernunft mit ſo großer Evidenz und Y darlege, daß ſiepollkommen genügt, ſelbſt die widerharigſten und widerſtre—ANINA
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bendſten Geiſter 3u eugen.“ — Ueberdieß habe gegenüber der
der verderblichen Meinungen, velche die Familie und die

bürgerliche Geſellſchaft ſo ehr gefährde, „die Lehre de Thomas
über die menſ reiheit, die heutzutaͤge Iu Zügelloſigkeit
ausartet, ber den göttlichen Urſprung jedweder Autorität,
über die Geſetze und deren Verbindlichkeit, Über die väterliche
und landesherrliche Gewalt, Üüber den den höheren Gewalten
5 leiſtenden Gehorſam, üher  *. die gegenſeitige Liehe Unterein—
ander und Über Andere derartige inge eine ehr große und
Unbeſiegbare 1 jene Principien des Rechtes 3u
vernichten, welche dem geordneten Stande der Dinge und dem
Offentlichen Wohle ⁰ gefährlich ind.“

jnen Aufſchwung de geſammten menſchlichen Wiſſens
erwarte der heilige ter der durch ihn beabſichtigten

Bei demiederherſtellung der philoſophiſchen Disciplinen.
innigen Zuſammenhange lich, der zwiſchen der
ſophie und den ſchönen Künſten eehl, halte das Gedeihen
dieſer mit der richtigen Behandlung jener gleichen Schritt

wird, Ind durch ſo tele ausgezeichnete Tfindungen die„Selbſt die Naturwiſſenſchaft, jetzt ſo ehr geſchätz
gemeine Bewunderung erregt, werde Aus der Wiederherſtellung
der en Philoſophie nicht Ur einen Schaden, ondern den
größten Nutzen ernten; denn 3 einer fruchtbaren Behandlung
und zum For  11 der aturwiſſenſchaft genüge nich die
0 Beobachtung der Thatſachen und die Betrachtung der
atur; ondern, wenn die hatſachen (rann geworden, o
ſei emporzuſteigen und Alle Sorgfalt aufzuwenden 7
Erkenntniß der Naturen der körperlichen Dinge und zur Er
0r  ung der Geſetze denen ſie gehorchen, ſowie der Tinct

ien, aus denen deren Ordnung, ſowohl die Einheit In der
Verſchiedenheit, AL auch die gegenſeitige Verwandtſchaft bei
dem Unterſchiedenſein hervorgeht; gerade dieſer Beziehung
aber bringe die ſcholaſtiſche Philoſophie 10 und &  icht,
wenn ſie In der rechten eiſe gehan  0 Wird.“ Und bet
nimmt Leo III dieſe noch ausdrücklich gegen den orwur
In Schutz, 1 ſie dem Fortſchritte und dem Gedeihen
der Naturwiſſen

Aft entgegen, indem die Scholaſtiker,
auf dem Grundſatze der Väter, daß mMan In der Erkenntniß
vom Sinnlichen zum Ueberſinnlichen aufſteigen müſſe, das —..TTR
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Studium der Natur für den Philoſophen 4Us ehr vortheil⸗
haft anſehen, Wie denn der Thomas, Albert der 1
und andere Aupter der Scholaſtit mit threp hi

ophiſchen
Forſchung 9a6 Studium der Naturwiſſenſchaft berbanden und
ſelbſt heutzutage angeſehene ehrer * Naturwiſſenſchaft offen
65 ausſprechen, daß zwiſchen den gewiſſen und ſicheren Schlüſſen
der Neueren Phyſik und den philoſophiſchen Principien der
Schule kein vahrer Widerſpru eſtehe

In der beſaͤgten eiſe berhbreitet ſich alſo die Encyelica
vom Auguſt 1879 Üüher hren Gegenſtan und iſt damit
die ganze natürliche Tragweite desſelben erſchö iſt en
ratibnellen Momenten desſelben nach Gebühr Rechnung e
tragen. Wie 8 ſich aber Nl weniger geziemt, ⁰ kommt die

HII S  chluße auf 808 übernatürliche Moment zurück,
indem ſie nach dem Beiſpiele de engliſchen Lehrers, der jede
Leſen und Schreiben mit (Cbe begann und 5⁰ offen ekannte,
ſein Wiſſen H ˙ ehr dem eigenen Studium und der Ei
genen Anſtrengung, als der 9⁰

ichen Gnade 3u verdanken,
zum demüthigen und einſtimmigen Gehete auffordert, auf daß
Gott auf die Söhne der 27 den E der Wi
und des Verſtandes Uiſende und ihnen den Sinn zum Ver
ändniſſe der l  Et öffne Und nachdem noch Ee ürbitte
der ſeligſten Jungfrau Maria, de the der El  Eii,
e deſſen reinſten Bräutigams, des oſeph, und der
Apoſtel Petrus und Paulus angerufen worden, ſchließt unſer
Rundſchreiben mit den Worten:

„Im Vertrauen auf Ee göttliche und eſtützt aufEuren Hirteneifer ertheilen Wir ehr Euch allen,würdigen Brüdern, dem geſammten Cleru Ud dem einem
jeden anvertrauten Volke den Apoſtoliſchen egen zum Un
terpfande der himmliſchen Aben und zum Zeugniſſe Unſeresbeſonderen Wohlwollens.“


